
Einleitung

Die Quelle , aus der wir die nachstehenden geschichtlichen Mittheilungen über die Stadt
Düren als Einleitung zum Adreßbuchs vorwiegend geschöpft haben , ist die Materialiensammlnng
zur Geschichte Dürens , welche im Jahre 1835 von Bonn , Rumpel und Fischbach herausgegeben
worden und im Buchhandel jetzt gänzlich vergriffen ist. Wir bitteü diesen Theil unserer Abhand¬
lung anzusehen nur als das , was er sein soll , nämlich als Bruchtheil eines Adreßbuches , welches
in seiner ganzen Zusammensetzung den Zweck hat , ein möglichst getreues Bild der Stadt und ihrer
Verhältnisse wiederzugeben und dabei nach unserer Ansicht auch die Vergangenheit nicht unberück¬
sichtigt lassen darf . Eine gründlichere Bearbeitung des in vorgenanntem Quellenwerke niedergelegten
und sonstwie vorhandenen reichhaltigen Stoffes zu einer vollständigen Geschichte Dürens ist gewiß
dringend wünschenswerth . Es gehört sich dazu aber mehr Muße , als uns zu Gebote steht . Wir
müssen uns darauf beschränken , die wichtigsten Momente in gedrängter Kürze hervorzuheben , soweit
cs nöthig erscheint , um einen oberflächlichen Ueberblick der Vergangenheit der Stadt zu gewähren .

Die Lage der Stadt und die Ausdehnung ihres Gebietes wird durch den beigegebenen
Plan veranschaulicht .

lieber den Ursprung derselben , ihren Gründer und die Veranlassung ihrer Erbauung
schwebt bis heute ein Dunkel . Düren gehörte mit zu dem Lande der Ubier , dessen Grenzen von der
Aar , wo sie das Land der Treverer berührten , bis in die Gegend von Uerdingen , wo das Land der
Menapier und Gugerner anfing , sich ansdehnten ; gegen Westen erstreckten sie sich längs der Ruhr
( Holländisch Roer ) gegen den gebirgigen Boden nach Aachen hin . Die ganze Gegend , früher wenig
urbar , wurde durch die Ubier und die Römer in die fruchtbarsten Aecker und Wiesen verwandelt .
Im Jahre der Welt 4036 , im 16 . Jahre vor Christi Geburt , soll Marcus Vipsanius Agrippa ,
ein Feldherr des römischen Kaisers Angustns , die damals unregelmäßig gebaute Stadt kreisförmig
mit Wällen , Gräben und Thoren befestigt und in der Mitte derselben eine feste Burg errichtet
haben . — Ein Theil des Heeres des Julius Caesar wurde nicht weit von Düren geschlagen und im
Jahre 70 nach Christus wurden durch Claudius Civilis , den Anführer der Bataver , die Cohorten
der Ubier in Düren gänzlich aufgerieben . — Unter den Kaisern Vespasian , Domitian und Ncrva
wohnte am untern Rhcinufer der römische Geschichtsschreiber Tacitus . Derselbe war Statthalter
hiesiger Gegend und soll bei Düren begraben sein . Das sind die einzigen merkwürdigen Thatsachen ,
welche aus der Römerzeit angeführt werden können . Römergräber und Ueberreste von römischen
Niederlassungen werden in der Umgegend noch häufig gefunden ; in den letzten Jahren ist ein Theil
der Funde der städtischen Alterthumssammlung einverleibt worden .

Düren blieb unter der Herrschaft der Römer , bis es von einem deutschen Volke , den Franken ,
erobert und mit Austrasien , welches Burgund , Belgien und die Länder zwischen Maas und Rhein
umfaßte , vereinigt wurde . Die Stadt war häufiger Aufenthalt der Frankenkönige Pipin und Karl
des Großen , denen die vorerwähnte , baulich völlig umgestaltete Burg des Vipsanius zur Residenz
diente , wonach ihr der Name „ Königsburg " beigelegt wurde . Unter diesen beiden Herrschern wurden
hier in den Jahren 748 — 779 verschiedene Reichstage und kirchliche Synoden abgehalten , wozu die
Großen des Reiches und die Vorsteher der Kirche , Bischöfe , Aebte , Priester , Grafen berufen , und

auf welchen sowohl kirchliche als Staats -Angelegenheiten verhandelt und wichtige Beschlüsse gefaßt



wurden , deren Text noch theilweise erhalten ist. Von Karl dem Großen wurde Düren zur freien
Reichsstadt erhoben und hatte seitdem ein königliches Siegel , welches die Umschrift führte : „ Iloo ost
rvAals 8igill,iiii Opiäi Vurvnüis « mit dem gekrönten Bildnisse Karls des Großen auf dem Throne ,
tragend das Schwert und den Reichsapfel . Dieses Siegel wurde bei den Verträgen der Stadt mit
dem Reiche und den Fürsten und überhaupt bei wichtigen Verhandlungen gebraucht . Ein wohl -
erhaltcnes Exemplar desselben wurde vor zwei Jahren seitens der Stadt von einem Privat¬
manne käuflich zurückerlangt und wird seitdem in der städtischen Sammlung aufbewahrt . Die Stadt
erhielt als Wappen den Reichsadler und den Löwen . Durch die erlangte Reichsunmittelbarkeit
wurde die Stadt zu großer Bedeutung erhoben ; sie hatte das Münzrecht , ein eigenes Maaß und
Gewicht , eine selbstständige Verfassung und viele sonstige Gerechtsame . Im Jahre 1241 wurde die¬
selbe vom Kaiser Friedrich II . und später von dessen Sohne , dem römischen Könige Conrad , an
den Grafen Wilhelm von Jülich verpfändet , welche Verpfändung im Jahre 1348 durch Kaiser -
Karl IV . dem Markgrafen Wilhelm von Jülich gegenüber erneuert und bestätigt wurde . Durch
diese Verpfändungen eigneten sich die Herren von Jülich allmälig Rechte über Düren an , wodurch
dessen Freiheiten und Privilegien gekränkt und seine Verfassung gleichsam unvermerkt geändert wurde .
Düren gehörte zu den Städten des nachmaligen Herzogthums Jülich unter verschiedenen Landes¬
fürsten bis Ende des vorigen Jahrhunderts , wo die Rheinlande von den Franzosen in Besitz ge¬
nommen und die alten Privilegien der Städte gänzlich aufgehoben wurden . Das Teeret vom 4 .
? Iav . VI . (23 . Januar 1798 ) , wodurch die definitive Eintheilung der von den Franzosen eroberten
Länder des linken Rheinnfers erfolgte , theilte den Canton Düren dem Arondisscment Aachen im
Roerdepartement zu . Nachdem dann im Jahre 1814 der französischen Herrschaft ein Ende gemacht
worden , nahm König Friedrich Wilhelm III . von Preußen durch Patent vom 5 . April 1815 Besitz
vom Großherzogthum Niederrhein , und gehört unsere Stadt seitdem zum Kreise Düren und Re¬
gierungsbezirke Aachen in der Rhcinprovinz .

Die Eingangs erwähnte Befestigung der Stadt wurde im Jahre 1124 wesentlich aus¬
gedehnt und vorzugsweise im Jahre 1536 durch Herzog Johann von Jülich mit neuen Bollwerken ,
Wällen und Thürmen verstärkt . Bald nachher , im Jahre 1543 , wurde die Stadt durch Karl V .,
damaligen deutschen Kaiser , in dessen Fehde mit deni Herzoge Wilhelm von Jülich um den Besitz
des Herzogthums Geldern , belagert , nach tapferer Gegenwehr eingenommen und völlig zerstört .
Von dieser Zerstörung blieben nur das damalige Franziskauerkloster und einige Häuser in der
Philippsstraße und in der Kämergasse verschont , auch die Burg wurde zerstört und die Annakirche
stark beschädigt ; der blühende Wohlstand der Stadt war gänzlich vernichtet . Bei dieser Gelegenheit
gingen auch fast sämmtliche die Stadt betreffenden Urkunden und Schriftstücke verloren , und was
davon noch erhalten ist , verdanken wir fast ausschließlich den Bemühungen des Geschichtsschreibers
Polius , eines geborenen Düreners , welcher im 17 . Jahrhundert lebte und die meiste Zeit seines
Lebens darauf verwandte , die übrig gebliebenen zerstreuten Urkunden und Nachrichten von unserer
Stadt zu sammeln . Trotz dieser schrecklichen Verwüstung gelangte Düren durch die Thätigkeit seiner
Bewohner und vielseitige Unterstützung bald wieder zu ziemlicher Ausdehnung und Blüthe , wurde
aber im 30jährigen Kriege durch häufige Belagerungen und Brandschatzungen , besonders durch die
Hessen im Jahre 1643 , wieder stark mitgenommen , so daß der Bürgermeister sich über den damaligen
Zustand der Stadt in einem Briefe , datirt : Marcoduri , 12 . April 1644 , in folgenden Worten aus¬
drückte : „ Tic Stadt Düren , einst so berühmt , die keine ihres Gleichen im Lande hatte , ist im Zeit¬
räume von anderthalb Jahren dreimal belagert und durch die Belagerungen so zerstört und zu
Grunde gerichtet , zugleich so von Nahrungsmitteln entblößt , daß man voraussehen kann , Düren
werde nie mehr so herrlich , wie cs früher war ." Auch in der Folge hatte die Stadt durch Kriege ,
Pest und andere Seuchen noch sehr viel zu leiden und mancherlei Schicksal wurde ihr zn Theil ,
worauf wir indeß hier nicht weiter entgehen können , weil wir sonst den uns gesteckten Rahmen zu
sehr überschreiten müßten .

Heute sehen wir als stumme Zeugen einer ereignißreichen Vergangenheit nur noch zer¬
fallene Festungsmauern mit einigen ziemlich erhaltenen Thürmeu . Die Wälle sind in Promenaden ,
die Festungsgräbeu in Gärten umgewandelt . Die alten Festungsthore , deren fünf vorhanden waren ,
wurden in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts abgebrochen , und zwar : das Kölnthor im Jahre
1817 , das Holzthor und das Oberthor 1822 , das Philippsthor 1824 und das Wirtelthor 1834 .
Das jetzige , die Passage der Straße verengende Köluthor , dessen Nicdcrlegung die Stadt gegen¬
wärtig auf dem Prozeßwege zu erstreiten sucht , wurde gleich nachher von einem Privatmanne ,
Herrn E . Deutgen , ausgebaut . Historisch merkwürdige Gebäude existiren nur wenige . Das älteste
Bauwerk ist unstreitig der Thurm der Kapelle zu Distelrath , welcher bei dem Neubau des Schiffes
der Kapelle vor einigen Jahren deßhalb auch erhalten worden ist . Tie Distelrather Kapelle ist von
jeher als die älteste der christlichen Kirchen in hiesiger Gegend angesehen worden , und ihre Errich¬
tung soll mit der Einführung des Ehristeuthums in Deutschland zusammenfallen . Vor die Zer¬
störung von 1543 datirt außerdem noch die Erbauung der inzwischen jedoch durch häufige Restaura¬
tionen wesentlich umgestalteten Franziskanerkirchc , seit 1831 Pfarrkirche zu St . Maria , nämlich aus
dem Jahre 1537 , während das frühere Frauziskanerkloster , später Bergamt und seit 1862 städtisches
Spital , im Jahre 1670 erbaut wurde . Die Wiederherstellung der St . Annakirche ( früher St . Martins¬
kirche) wurde nach der Zerstörung von 1543 begonnen und 1563 vollendet ; 1565 wurde Uhr und
Glockenspiel in derselben ausgestellt . Das Südportal dieser Kirche stammt aus romanischer Bauzeit ,



das Chor wahrscheinlich ans dem 14 . Jahrhundert , das Ucbrige nebst dem Thnrine ans dem 15. Jahr¬
hundert , mit Ausnahme der Maricnkapcllc , welche nm 's Jahr 1540 entstanden Nt und deren Bau
durch die Zerstörung Türen 's unvollendet blieb . Ter in dieser Kirche anfbewahrte und verehrte
Partikel des Hauptes der h. Anna wurde im Jahre 1501 von Mainz nach Türen gebracht. Das
restanrirte Gebäude der katholischen höheren Schule in der Philippsstraßc , früber städtisches
Kornhaus , wurde 1588 erbaut ! das jetzt zu Privatwohnungcn eingerichtete Gebäude der früheren
lateinischen Schule auf dem Annaplatz wurde errichtet 1546 und rcnovirt 4778 ; die Erbauung
der Kapuziner - (Gymnasial -) Kirche datirt vom Jahre 1656 , während das Kapnzincrkloster (seit
1824 zu Gymnasialzweckcn eingerichtet) im Jahre 1721 errichtet wurde . Das jetzige Amtsgerichts -
gcbäudc , vorher Blindenanstalt und ursprünglich Jesuiten - Collegium , wurde im Jahre 1673
errichtet ; der Bau der lutherischen Kirche auf dem Steinweg datirt vom Jahre 1779 ; das Rathhans
wurde 1790 erbaut , wobei die Mauern des alten , 1546 erbauten Rathhanses nord - und westwärts
stehen geblieben sind , ans welchem auch die noch im Nathhanstlinrme hängende Brandglocke herrührt .
Auch das Waisenhaus , früher Rentmeistern , ist ein altes Gebäude , dessen Bauzeit wir aber nicht
haben ermitteln können. In einer Urkunde des Herzogs Wilhelm von Jülich , vom 1 . Juni 1571,
wodurch das in der Paphen - (Jesuiten -) Gasse gelegene Pfarrhaus gegen ein Hans auf dem Höschen
umgetauscht wurde , wird des Renrmeistereigebändes als eines Hofes des Herzogs erwähnt ; dasselbe
wurde ursprünglich auch „ Hcrrcnhof " genannt . Alle anderen hier noch bestehenden öffentlichen
Gebältde datiren aus dem letzten Jahrhundert .

Düren ist jetzt eine der bedeutendsten Industriestädte Deutschlands , besonders für Papier ,
Tuch , Teppiche, Zucker und Flachsspinnerei . Das ganze Gebiet der Stadtgemeinde umfaßt einen
Flächenranm von 1767 Heclaren , worin 1351 Hectare Acker - und Gartenländereien , 87 Hectare
Wiesen , 48 'Hectare Weiden und 27 Hectare Holzungen enthalten sind, so daß neben der Industrie
auch der Ackerbau ziemlich stark vertreten ist . — Bei der letzten allgemeinen Volkszählung am
1 . Dezember 1880 wurden 1576 bewohnte Häuser und 17 368 ortsanwesende Personen ermittelt ,
von denen 17 151 ortsangehörig waren . Es befanden sich darunter 15 674 .Katholiken , 1408 Evan¬
gelische , 252 Israeliten und 34 ohne Religionsangabc . Bei der allgemeinen Volkszählung am
1 . Dezember 1871 betrug die Zahl der bewohnten Häuser 1195 , diejenige der anwesenden Personen
12 850 , es ergibt sich also für den Zeitraum von 9 Jahren eine Zunahme der Häuser um 32 « /„
und der Bevölkerung um 35 »/«. — Die Stadt hat Eiscnbahnberbindung nach allen Himmels¬
richtungen hin und ist Knotenpunkt der Linien Türen —Neuß , Düren —Jülich —Gladbach und
Düren —Trier . Fahrpostverbindnngen bestehen von hier über Nideggeu nach Monkjoie , nach Hürtgen ,
nach Noervenich , nach Embken und nach Merken . — Türen ist Hauptmarktort für einen großen Umkreis .
Auf den Wochenmarkt werden sämmtliche Wochcnmarkröartikel gebracht. Markttage sind alle Tage der
Woche, mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage ; H a n p t Markttage sind indetz stets der Dienstag ,
Donnerstag und Samstag gewesen. Außerdem werden jährlich zwei Jahrmärkte abgehaltcn , auf denen
außer den gewöhnlichen Wochcnmarktsartikeln Verzchrnngsgegenstände und Fabrikate aller Art feil¬
gehalten werden dürfen ; der eine, Anna -Jahrmarkt , dauert 8 , der andere , Rochus - Jahrmarkt , 3 Tage .
Ferner findet alljährlich in der Regel am 27 . November ein Viehmarkt statt . — Tie Stadt ist Sitz des
Kreislandrathes und eines mit vier Richtern besetzten Amtsgerichtes für den Kreis Türen , der Rhei¬
nischen Provinzial - Blinden - und der Rheinischen Provinzial -Jrrenanstalt . — Bezüglich der Ver¬
tretung im Reichstage und im Abgeordnetenhaus «: gcbört dieselbe zum Wahlkreise Düren - Jülich .
Gegenwärtig ist Abgeordneter für den Reichstag Herr Graf von Hompesch auf Hans Ruhrich ;
Vertreter im Abgeordnetenhaus «: sind die Herren Freiherr von SpieS - Bülleshcim auf Haus
Hall bei Wassenberg , und Gutsbesitzer G . Clacßen zu Isenkroidt . — Für den Rheinischen Pro¬
vinziallandtag hat Düren mit den Städten Burtscheid , Gemünd , Schleiden und Stolberg eine
Collectivstimme ; Abgeordneter ist gegenwärtig Herr Bürgermeister v . Werner zu Stolberg , I . Stell¬
vertreter desselben Herr Commerzienrath Pasto r zu Burtscheid , und II . Stellvertreter Herr H nbert
Graff zu Schleiden . Zum Kreistage hat die Stadt aus dem Stadtverordneten - Colleginm zwei Ab¬
geordnete zu entsenden ; gegenwärtig sind es Herr Commerzienrath Jacob B ü ck l e r s (Stellvertreter
Herr Kaufmann Wilhelm Virnich ) und Herr Apotheker G . A. Braumeiler (Stellvertreter
Herr Ziegcleibesiyer M . Castcnhol z) . Außerdem haben in ihrer Eigenschaft als Rittergutsbesitzer
noch Sitz und Stimme im Kreistage die Herren Geh . Commerzienrath Leopold Sch oeller und
Commerzienrath Leopold Hoesch von hier . — Für den höheren Unterricht ist gesorgt durch ein
Gymnasium , bei welchem das Schulgeld 90 Mark pro Jahr in allen Klassen beträgt und aus einer
reichen Stiftung des im Jahre 1868 in Neuß verlebten Jnstizraths Ahrweiler Stipendien im
Betrage von annähernd 11000 Mark , die in Portionen von 90 , 150 und 240 Mark pro Jahr
an arme , brave und fleißige Schüler verliehen werden ; ferner durch eine vollberechtigte evangelische
höhere Bürgerschule (Schulgeld 90—150 Mark ) , eine katholische höhere Knabenschule (Schulgeld
75 Mark , Vorklasse 45 Mark ) , eine dreiklassige städtische paritätische höhere Töchterschule (Schulgeld
45 , 60 und 75 Mark ) und eine glcichklassige private katholische höhere Töchterschule (mit denselben
Schulgeldsätzcn ) . Außerdem ist für gewerblichen Fortbildnngs - und Zeichnen -Unterricht eine Privat¬
schule (Dirigent Herr W . Solinns , Schulgeld Mark 0,50 bis 1,50 monatlich ) vorhanden . Neben
den städtischen Elementarschulen für Katholiken sind noch besondere confessions- gcmeindliche Elementar¬
schulen für Evangelische und Israeliten vorhanden . — Eine städtische Bibliothek , welche mehr als
10,000 Bände zählt und dem Publikum gegen ein geringes Abonnement von 3 Mark jährlich zur
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Benutzung steht , hat ziemliche Auswahl auf allen Gebieten der Literatur . — Für die Katholiken ist
die Stadt in zwei Pfarren eingetheilt , in der Weise , daß die Aacheuerstraße , die Weierstraße , der
Marktplatz und die Kölnstraße durchgängig die Scheidelinie bilden und der südliche Stadttheil , sowie
außerdem a) das unregelmäßige Viereck , von welchem das Rathhaus einen Winkel bildet , b ) alle
Wohnungen , welche zu dem Weiler Distelrath gehören oder gehören werden , rechts und links der
Kölner Chaussc , o) die linke Seite der Kölnstraße von der östlichen Ecke der Wirtelstraße bis zum
Kölnthor , zur St . Aunapfarre , der übrige Theil zur St . Mariapfarre , gehört . — Für die Evange¬
lischen bestehen ebenfalls zwei Pfarren , eine lutherische und eine reformirte Gemeinde , welche sich
beide auf den ganzen Kreis Düren , niit Ausnahme des Ortes Langerwehe , erstrecken . — Die Israeliten
gehören zur Synagogengemeinde Düren , welche den ganzen Kreis Düren umfaßt und zur Spezial¬
gemeinde Düren , wozu außer Düren noch die Orte ? Arnoldsweiler , Ellen , Morschenich , Binsfeld ,
Rommelsheim , Krauthausen , Lendersdorf , Boisdorf , Rölsdorf , Birkesdorf , Huchem , Stammeln , Sel¬
hausen , Hoven , Mariaweller , Merken , Girbelsrath , Golzheim , Merzenich , Niederzier , Oberzier und
Niederau gehören .

Für die öffentliche Armenpflege ist die Stadt zunächst in folgende vier Hauptbezirke eingetheilt :
I . Bezirk , begrenzt einerseits von der südlichen Seite der Kölnstraße und der Kölner Chaussee bis
zur Merzenicher Gcmeindegrenze , andererseits von der östlichen Seite des Marktplatzes , der Ober¬
straße und der Zülpicherstraße ; H . Bezirk , begrenzt einerseits von einem Theile der Westseite des
Marktes ( vom Hause des Wirthen Sturm bis zum Hause des Klempners Horst einschließlich ), von
der Westseite der Oberstraße und der Zülpicherstraße , andererseits von der Südseite der Weierstraße
und der Aachenerstraße ; III . Bezirk , begrenzt einerseits von der Westseite der Wirtel - , Eisenbahn -
und Ncnjülicherstraße , andererseits von einem Theile der nördlichen Seite der Kölnstraße (Haus Nr . 1 ,
von Mundt , bis Haus Nr . 19 , westliche Wirtelstraßenecke ), der nördlichen Seite des Marktes , einem
Theile der westlichen Seite des Marktes (Hans Nr . 1 , Rathhaus , bis Haus Nr . 6 , Felten ) , der
nördlichen Seite der Weierstraße und der Aachenerstraße ; IV . Bezirk , begrenzt einerseits von der Ostseite
der Wirtel - , Eisenbahn - und Neujülicherstraße , andererseits von der Nordseite der Kölnstraße u . s. w .
von der Wirtelstraßc ab bis zur Merzenicher Gemeindegrenze . Jeder Hanptbezirk zerfällt wieder in
niedrere Armenpflegebezirke . In jedeni Hauptbezirke fungirt ein Bezirksvorsteher , und unter der
Leitung desselben in jedem Armenpflegebezirke ein Armenpflegen Bezirksvorsteher und Armcnpfleger
je eines Hanptbezirkes bilden die Bezirksversammlung , welche die Unterstützuugsgesuche prüft und
mit ihren Vorschlägen der Armendeputation zur Entscheidung unterbreitet .

Für das Schiedsmannsamt ist die Stadt ebenfalls in vier Bezirke eingetheilt , welche genau
so abgegrenzt sind , wie die vorstehend bezeichnten Hauptbezirke für die Armenpflege . In jedem
Bezirke fungirt ein Schiedsmann ; diese können sich wechselseitig vertreten .

Näheres über die städtischen Einrichtungen , die Behörden und die öffentlichen Institute
findet sich noch in dem betreffenden Kapitel des Adreßbuches , Seite 99 .

Für das Etatsjahr 1881/82 hatte die Stadt aufzubringen : an Grundsteuer Mark 8312 ,
au Gebäudesteuer Mark 28 752 , an klassificirter Einkommensteuer Mark 98604 , an Klassen¬
steuer Mark >30 792 , an Gewerbesteuer Mark 2 520 , im Ganzen Mark 168980 . Von dieser
Klassensteuer und den ersten fünf Stufen der Einkommensteuer ist jedoch bekanntlich ein Viertel er¬
lassen worden . Die Communal - Umlage betrug Mark 285128 oder 115 » /« auf Grund - und
Gebändesteuer , 50 » /« ans die 1 ., 125 »/« auf die II -, 150 »/« ans die III . und IV . , 175 » /« auf die
V . und VI , und 190 »/« auf die übrigen Stufen der Gemeinde- Einkommensteuer, deren Prinzipale
aus der vorgenannten Klassen - und Einkommensteuer und Mark 10617 Forensen -Einkommensteuer
besteht , im Ganzen also Mark 140013 beträgt . Die städtischen Zuschüsse für Schulbedürfnissc
betragen nach dem Etat : für das Gymnasium Mark 9435 , für die städtische höhere Töchter¬
schule Mark 7400 , für die Solinus ' sche Zeichnenschule Mark 600 , für das Elementar -
Schulwcsen ( neben 5500 Mark Schulgeld ) Mark 53311 , zusammen Mark 70 746 . Das
städtische Armenbudget verlangt neben einer Einnahme ans eigenem Vermögen von Mark 36 294
noch einen Zuschuß von Mark 69516 . Dabei sind ferner in Betracht zu ziehen die Aufwendungen ,
welche außerdem auf dem Wege der Privatwohlthätigkeit durch bestehende Vereine , den St . Vincenz - ,
den St . Elisabeth - , den evangelischen Frauen - und den freiwilligen Armcnverein , die Diaconiekassen
der evangelischen Gemeinden , die Schenkel - Schöller '

sche Versorgnngsanitalt , das Waisenhaus , gemacht
werden und sich über Mark 30000 jährlich belaufen . — Zu den Provinziallafleu hatte die Stadl
pro 1881 Mark 25 596 , zu den Kreislasten 1216 Mark beizntragen . Die städtischen Verwaltungs¬
kosten belaufen sich auf Mark 41453 . Tie städtischen Schulden betragen am 1 . April 1882 Mark
713900 , denen ein hauptsächlich in der Gasfabrik angelegtes und tbeilweise in Erbpächten von
Roerwiescn rc . bestehendes Kapitalvermögen von Mark 455171 und ein Grundbesitz im Werthe von
annähernd Mark 220 MO (mit Ausschluß der städtischen öffentlichen Gebäude , welche zu Mark 693 400
gegen Feuersgcfahr versichert sind ) entgegenstchen .

Zum Schluffe wollen wir noch eine poetische Beschreibung Dürens von unserm
heimischen Dialectdichtcr Jos . van der Giese *) , dessen poetischer Nachlaß ent in den letzten

* ) Eine Biographie des Dichters , sowie dessen Bildniß , welches nach einem im Besitze des hiesigen Photo¬
graphen Ophoven befindlichen Dagnerreotyp vom Jahre 1843 angcsertigt ist , folgt ebenfalls .
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Jahren im Aufträge der Stadt von unserm zeitigen Bürgermeister , Herrn Werners , heraus¬

gegeben worden ist , anfügen , weiche alle damaligen Merkwürdigkeiten und Eigenthümlichkeiten der

Stadt und ihrer Bewohner in characteristischer Weise hervorhebt , und auch heute „ och in mancher

Beziehung zutrifft :

Dü ^ s IVilS 6t SS .

Ok äoont Onk övsr Ours sibr ,
ll 'o sei äaneb aäig Isvvs ,
Öm ikr verlobsro Oeemet sebikr
2om Osmmel ro erbävve .
Dan bssseb st : ? ab , äat so en 8taät !
Oo kät m' r äst , äo bat m' r äat ,
LIs ääbt äo VVäekbrei räkns .

On kan ieb rvobr kür ää Regabä ,
Oä op si Ost ässt stronrs ;
Oaueb mosr bä sn nst obne 6naä ,
Onns 8taät äobei vsrbonro .
Dan nsx es vabl sn grösser 8ebmvbeb ,
ä.Is van m'r sub sn gottluds 8probeb
Lm ebge Ossr mosr bübrs .

Lns vibr in sonn'em Obgeblselr
Labl meng Oeäolä rorresrs ;
Oaueb bau ieb kür en bäsrer 2sk
Oä lksr övverbesrs ,
On äaat : bla äong , des onbesorg !
Lt 8prüebvoot säkt so : ^ lang geborg
Ls äröm net gnek gsseblags ."

Oat sonn Oök ns Onvssrenbset ,
On nst am Nuuls blikvo ,
>Vsl iok met Onpartsiliebkest
Onns Oüre fetr besebribvs .
On vä äan nst gebesrsrt es ,
^ n ääm es , op meng 8ibl , gevesr
Lnatsek Lop on Nsalr vsrlobre .

Lt es babl met ääm karrsäis
Onns Oägenä ro verglieks ;
Idr inösss äoreb Oatnr on LIis
:Vn 8ebäknbeet veile viebs .
On mebnt Ikr vlssob , äat vibr re arg ,
Oan KIsmp ens op ää Oäisbärg ,
I )o virä sieb äat bsvikso .

Do sit m'r ronä äat ganro Oaal
Vol Lroöeb on Läusedvärk ligge ,
Oe knbr sieb babl ens breet babl sebmakl ,
Ooreb Läls on äVsbäs ärigge ;
On nätts vörper kasr beieea ,
O«, van ss naueb gät ünvaas lrrösn,
^ .m Xnb rssamms stüsrs .

Oorvsiscbs liggs krötr on kibr
8ebökn Oorgo on Ruine ,
Labrilce wie Lsstilrle sebibr ,
Net bänlclieb bub Lamins ;
On meääss ns ä ' r abl 8taätmuur
Xrbik sieb met äSm seblanke kbusr
Oe göläe Lrsesrtaät Oüre .

Ls lln äat Oaal alt scbim kür sieb,
Oan äset ä 'r Lag öni Oüre
Ooreb veile 8aaebo ssebsriieb
Oe irrte Olabr gebübrs .
2vokr vä ro Loksr onns äVäbg bs geet ,
Rät be ok me'm Norasr si Lest ,
IVie oeb an anäer Osäsr .

Oaneb kür 'ne kärliebs Oenoss
Oark bä ää Drück net aaekts ,
On virä met vabre Oätronsloss
Onus Osaäsns bs bstrasobte ,
Oe ronäs äröm öm Oüre Isen ,
On sn romabniseb ns äoon sssn ,
Lls vibr et all ebn äVolmobt.

Dan babl äset bub Oestrnebs 'en Ost
Tom seböknsts Läusebebs maaebe ,
kabi kieibs Lökm von fsäsr ^ost
Lt Ölig met Oxs anlsaebs :
Os blöbäs Olobms sonäsr / nbl ,
Oo parraäikit ä grnbsr Onatabl
Nst Lsppes on 8ekavngge .

Oe stoovt an gäbl bestrsnte IVäbg
Oev^äekss on Lignrs ;
Oo äset ä LsLlä ganr ongeüäbg
Lm grubsrs Onkroic trnure :
Os steet L Oosskuus kasr on sekän ,
Oo könsbeb es gebet van Orön ,
Os een als vüe 'ne Oonksstal .

Oe äset 'ns 8ebläeksbärg roglieil
Oe nätts Ismxel ^ ibre ,
Oo op vsrivaasre Orunsplub / sieb
'Os Luulkook prässntikrs ;
Os steet sn avgestorve Osek ,
Oo ebn sn ässeb als vis geläek ,
Os sit m'r veääsr Llunis .

Oeb äset Oeväsrer klsbn on grnbsr
Ooreb all äat Oröns üsbsre ;
Labl i^üt en Laaeb gslökmsrt blnbs ,
Labl bnt ne Oieb ve sebelisre .
Oo steet 'ne IVeiksr vis Lristal ,
Oo rnuseb 'ns klekns Wasssikal ,
Os lit 'ne küble Lönksl .

Ooäorcb goont vis ä Oabberont
Oe ammesantsts Oasre ,
Oe , vebl so stell nn äüüstsr senä ,
Lür foäe Onsto pasre ;
Lm Oabg kür ääs , ää Nsnscbs sebsnt ,
On Obvsnäs , van m'r sieb orkreut,
Versteet sieb : Oät en Ibrs .
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